








































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































ベンヤミンの引用は、Walter Benjamin, Gesammelte Schriften, hg. von Rolf Tiedemann
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Über Walter Benjamins Begriff der Kindheit
— Eine Analyse von Benjamins Idee des Infans, oder von
den Begriffen „Leib“, „Traum“ und „Haut“
Tatsuya KUDO
Walter Benjamin hat viel über die Kindheit geschrieben: „Die Berliner
Kindheit um 1900“ vertritt offensichtlich solche Schriften. Aus seiner
Biographie sieht man ganz deutlich, dass sein Interesse für die Kindheit
nicht allein auf die Veröffentlichung des Essays reduziert werden kann: Er
sammelte Kinderliteratur mit großem Interesse und schrieb selber Texte
solcher Art. Daraus darf man aber nicht einfach auf eine pädagogische
Absicht Benjamins schließen, obwohl man das Gefühl hat, als hätte
Benjamin uns nicht nur die esoterischen und kritischen Werke hinterlas-
sen, sondern uns in aufklärischer Absicht auch einige Gelegenheiten
gegeben, uns durch leichter lesbare Texte in seine Denkwelt einführen zu
lassen. Kindheit war nun aber für Benjamin keineswegs ein Gegenstand
der Aufklärung oder der Pädagogik, dessen Wildheit aufgelöst und durch
Erziehung zivilisiert werden muss, im Gegenteil, sie bleibt immer für
Benjamin die Quelle seines Denkens, und dabei schätzt er sie als den
Ursprung bestimmter menschlicher Erfahrungen, die im modernen tech-
nischen Zeitalter zu schwinden drohen. Man kann auch sagen, bei Ben-
jamin bedeutet die Kindheit wörtlich die Periode des Infans: den Zei-
traum, wo die Sprache noch nicht genügend entfaltet ist. Das meint nicht
das Unvermögen des Kindes, vielmehr haben in diesem Zeitraum die
Kinder noch das Vermögen, sich mimetisch zu den Dingen — man kann
hinfügend sagen, dass das auch bei der Sprache der Fall sein muss — zu
nähern. Benjamin hat aus solchem mimetischen Vermögen des Kindes
seine eigene Denkmethode entwickelt, um aus dem Bildraum die neue
Erfahrung hervorzubringen.
142 獨協大学ドイツ学研究
Was ich mir in dieser Abhandlung vorgenommen habe, ist das Spek-
trum des Begriffs der Kindheit bei Benjamin zu beschreiben. Dabei geht
es nicht nur um seine Kindheitsessays, sondern auch um seine Schriften
über die neueren Künste: Surrealismus und reproduzierbare Künste wie
den Film. Benjamin erwähnt in seinen Theorien der neueren Künste den
kollektiven Leib, der auch den herkömmlichen individuellen Leibes auf-
hebt und die Organe der technischen Produktionswesen in sich integrier-
en kann. Ich habe in dieser Abhandlung gemeint, dass der kollektive Leib
ein Imaginares ist, und man kann ihn als den Leib des Infans bezeichnen,
den wir alle eigentlich in unserer Kindheit gehabt haben. Und der kollek-
tive Leib, der nach Benjamin die Masse erst durch die Revolution erhalten
soll, ist in Hinsicht auf den Charakter des Bildhaften als nichts anderes als
den des Infans zu interpretieren.
Von hier aus habe ich die Kindheit zum umfassenden Begriff seiner
ganzen kritischen Werke erklärt, und die Analyse Benjamins des „taktis-
chen“ (das Wort hat Benjamin von dem Kunsthistoriker Riegl ubernom-
men und es bedeutet „taktil“ oder hautsinnlich) Elements des Films habe
ich eine Theorie des Leibes interpretiert. In der Theorie des Films hat
Benjamin den Schockeffekt als eine Möglichkeit, sich für den Reizschutz
zu trainieren, aufgefasst, und im menschlichen Körper trägt die Funktion
des Reizschutzes das Organ der Haut. Man kann deshalb sagen, dass der
Film selber solch eine Haut sei, wie es sich auch im Traum verhält. Dass
Film und Traum als imaginäre Haut identisch sind — diese Idee habe ich
bei der Lektüre eines Werkes des französischen Psychoanalytikers An-
zieus mit dem Titel „Haut-Ich“ bekommen, und in meiner Abhandlung
wird der Kindheitsessay Benjamins als erinnerndes Wiederheraufführen
der taktischen Erfahrungen der Kindheit verstanden und dabei habe ich
gemeint, sein Essay vom Infans sei nichts anderes als eine Darstellung von
der eigenen Haut-Ich-Entwickelung.
